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Jüan îrarfî 4f^~

Up bBrat ItEoen ein ©BrbrErftEn,

2B>arf man btxm ntcftï tärflich Tein?

Mût mir audj Etre CSh'rjErfprEdiEn

Birmals im (EnffErnfEn ein.

HP bsnn ^rftmuggElnEin BErbrEtftEn,

Barf man nirftt ein ^rjjläulirig fein?
M>a« rair an ben (Brenpn blEthEn,

^rftiEbt bis JBana-ÎKaPung Etn.

3p b£nn lof lern Ein ©ErbrErhEit,

Barf man nttfjt BtrEftfor petn?
BUen fromm OErErfiiEn JffrErftEn

ïtEgnEt's QBelb ins l|aus hinEin.

3P bEim ^ f e fr I e n Etn BErbrEdjEn,

Barf mau nirftf Ein Sammler fEin?
JUfo pr' ici) raEiffjin fprEujEn,
Birhf in SrankrEirft nur allEin.

HP bEnn ^fimmEn" Ein ©ErbrerftEn,

Barf man nirftf Empfänglich, [Bin?
Jra Ei gsrainnEn bEim BEPEüjEn,
BEtbsn SrjEÜEn frägf es Etn!

3pcr j, mEtn ^Ert, fei rotEbEr munter,
&\%t pramm auf« KanapEE;
(BrofE ftrtEgf ja BtEmanb untEr,
Bur bEn MEtnEn ffjuf Bä «Eft!

früIItkBi« IU t e f r au» i^aria.
£>err Dxebof t ör

©ie motten 93tiefe bon mir auê $ariê,
roeil id) fiier bin. SBiffen ©ie auefi, roaê

©ie Pcriangen? Stber icfi reiß eê pro=
biren.

SBenn icfi miefi reefit erinnere, mar
cê Porgefteru ober gefreut, jebenfaliê
niefit fpäter atê fieute, bafj icfi in $ariê
bon einer ©äffe jur anbern, üon einer

Süge jur anbern SSerleumbung, oon
einem ©pifebub jum anbern SDuefl unb

bon einem 33eftocfienen jum anbern 9Jfi=

ntfier geroanbett bin, um tn otter £ocfi
aefitung nötfiige Seobacfitung ju maefien.

Sn größter ©efatjr, ht bie ÎJJanama=

graben ju ftotpern, bin ich an bie grün^
feibene ©eite ber SJcabatne Cotttt getreten nab fiabe fte angerankt : Um beê

rufftiefien £>immelê mitten, warum beginnen Sie fogar baê SDctniftertum in
ein SJcpfterium ju OerWanbeln, roarum fott bie Stnfe niefit miffen, maê bie

9tecfite tbut? SBaê fiaben ©ie SDeputtrte ju Perbeputätfcfien? SBarum
motten ©ie erlogene SBafjrfietten " &alt!" ftürjte mir âJîabame inê
SBort, mar benn niefit biêtjer Saffecftatfcteref, Dfjrenblafen, Slufcfimärjen
unb ein S3iSdjen mefir ober roeniger SSerteumbung etn fieitigeê, unnntaftbnreê
grauenreefit! unb nun: 5tt Sücfie unb Detter beê ©taate?, in SBän»
uub ©eutftuben, in beiben Kammern gefjt'ê toê, atê fiätten mir äJianget an
patentirten, redjtfcfiaffenen SBafcfimetbern Unb roenn'ê weiter fo gefit, geficu
aud) bie SBeiber weiter; £>err ©djitter muntert unê auf, fot; einen 511 fein;
unb alfo mit meinen gingernägetn grab' icfi etn in perfefitebenen Söarfen

unb 9cafen, unb mit nämlichen Nägeln grab' id) auê!" 2Jîicfi fafjte
©rabeêgraufen unb fiatfi ohnmächtig fiel icfi ihr in bie 9îebe mit einem un«
nacfiafimlicfien : Slbiöl)a\" unb ftrömte etttgft Pom gtecte, um ntctjt felber
ausgegraben su werben!

las ©nlapük.
(©efpräcfj jtoifctjen iljm unb feinem ©tfinber.)

Siebfter SSater, Befter Pfarrer, täglich wirb metn Sooê mir tlarcr,
SDafj ich nämltcf) fterben mufj!

Seiner Witt ftcfi mein erbarmen, Seiner fennt miefi mefir, miefi SIrmen,
SBietet mir SBittfomm unb ©rufj.

UnPcrftanben bleib' icfi Sitten! STJceine Sante naefijulatteit
©ibt ftdj Seiner meljr bie Wixt)'-

SBarb mit Snbrunft einft Pernomnten jetit tft jebe ©pur Pcrgtommen!
Slcfi! 3cfi jubelte ju frütj

5Jcfmm miefi, Sßater, auf in beine Slaufe, benn wir Swei atteine
SSerben fiirber unê berftefi'n!

SBenn ber Seufel ntcfitê fann friegen, nimmt et auefi bortieb mit Stiegen,
Unb fo mirb'ë auch mir ergefi'n!"

Somm, mein 23olapüf, metn ©djäfedjen, motten P topfen, wie bicSpäfecfien,
SDa ber SBeltgang bir Perfperrt,

SBott'n jufammen Polapiifen, um unê felbft nur ju beglüefen;
SDenn bie SBelt ift bein nicfjt Werth !""

®tn ffaafamännifrtje» Jlurtrjfum.
SDer S3unbe§ratfi ber 3tcpubtif 33oItbia Bat folgenben Sntfcfieib ge=

troffen, ber wegen feiner metfmütbigen Sleljnltcfifeit mit ciêatlantifcfjen S3er=

fihttniffen auefi unê tnterefftren bütfte: ®ct 33unbeêrattj u- f. w.

3n Slnbetracfit, bafe

1. SBer A fagt, auch B fagen mufj;
2. SBaê einer gröfjern S3afittgefettfcfjaft, beren föauptlinie ftcfj näficr

bem Kentrum ober bem 3corboften ober bem SBeftcn fiinjietjt, redjt
ift, einer fleineren bittig fft;

3. SDaê S3ereinê= ober ©efeQfcbaftêrecfit burefi bie Sßerfaffung gemät)t'=

leiftet ift;
4- ®ie greifieit beê ©taubenê feinem Staatsbürger, gefefimeige benn

einem Sîerbanb bon folefien ober einer ©emeinbe angetaftet wer=
ben fann;

5. Bewegung Seben bringt, unb bie gröfstmoglicfie Sonfutrenj auefi

im (Sifenbctfinwefen bem ©anjen nur jum SSofil gereiefien fann,
Wenn audj bie Sßribatintereffen mnffenfjnft gefchäbigt wetben, bei
bubtofen Unternefimungen aber pcfiftenë bie ©tmpel bon Stftio=
nären faput gefien, wafirenb bie geiftigen Sapajitäten, bie ©tünber,
meift mit fjeiter föaut, fogar mit ©eroinn auêgefjen ;

6. Seber für ftcfi felbft benfen unb forgen mujj nnb Seiner gejmun*
gen werbe, auf ben Seim ju geben, unb noefi weniger, fteben ju
bleiben;

7. SBenn Bnm burefi Sonfurrenj einanber auffreffen, ber Tritte
baê publifum nur gewinnen fann naefi bem ©pruefi Pon ben
duobus litigantibus ;

8. SDie Sßerfammtung ttjre foftbare Seit, bie fte auf Gcrtebtgung biet
miefitigerer gragen (wie baê neue Sappi für Untcroifijiere, Sfnfauf
Pon 3ucfitljengften, S3unbcêWeibclliPrée, SDeêinjtjirung ber S3unbeê=

aborte, Sreiruug einiger ©)cnbnhnarbeiterauêjafi.uugêfontroIeur=
ftellen u. f w u. f. w perwenben mu|, niefit mit ben Sappatieu
ber Prüfung tägtiefi einlau'enber Sonjcffionêgefucfie Pon ©ifenbaljns
gefettfefiaften pergeuben barf;

i). SDer S3unbeêoetfammlung niefit ^ugemutfiet ffiërSêrr tann, Immer
unb immer mieber ben*) Sßorwurf ju fiören, bafj fie in tfiren
Sonjefftonen biet ju Piel Stberalität nnb Piel ju wenig
Ëinficfi t b e weifenf) :

befdjliefit:
Sê ift, immerhin mit 93orfiefialt ber ©enefjmigung burch ein 53otfê=

referenbum**), baê 93unbeêgefet3 über ben Sietrieb ber (Sifenbahncn (vide
§ 26 ber SJerfaffung***) in bem ©inne ju rebibiren, bafj bie Sonjefftonen
ju neuen SSafinltnien burefi bie S3unbeêberfammlung fiinfüro wegfallen unb
eê bem freien ©rmeffen jeber $riPatgeiettfcfiaft anljeimgeftettt ift, ob unb mie
fie neue Sinien erftetten will, alfo bafe bet Porfommenben finanziellen ober
anbern Salamitäten befagte S3unbeêberfamnitung iljre ßänbc in Unfcfiulb
wäfefien fann. Sllfo gegeben u. f. w.

SDer 93unbe§pr äftbent:
Chrisostomo Jemenfichio.

SDer Sanjler:
Fidolino Scriverio."

¦*) ungeredjten Stnm. b. ©eberë.

**) ganj mie bei uuê! Sfnm. b. ®el;et§.

***) Süöitftiaj? St. b. @.

f) @o etioa§ oon ber oberften £anbe§bef)ötbc ju benfen, ift ganj uniepu=
blifauifd) unb fann nur in botiBianifdjen SSetljcilmiffen oorfommen! St. b. ©.

0 kömmf rtne M'âïit' rtun täönftarrs Ijrr.
§err Pfarrer Sneipp fiat fient' getjalten Por ©rofjen, Steinen, jungen,

Sitten in flug gelegten ©tirnfjautfatten ben SSortrng: SBie bie SBaffer
walten", forootjl bie Warmen, alê bie falten, in atten miigliefien ©eftalteit.
Unb wie ba feine SBorte ftrafilten! Unb auf bie SBafferfefieuen fcfialten!
Unb feine grofje ©etlfuuft malten ; gelegentlich ein wenig prafitten, unb auefi

bem Scebelfpalter" galten, baê fann auf ewig nie Peralten! SDîan laffe
SBaffer auf ftcfi traufen, man lerne folcfieê förmlicfi faufen- 20t an fott ben

SBein breioiertel taufen, unb audj im SBinter baarfufj laufen. SBer

niefit mit Sfjotera mag raufen, unb anbern ©euefien will entfefilaufen wer
tebenêlângticfi wünfefit ju fefinaufen, fott fcfileunigft Sneipp'frfie 93ücfier
faufen; er laffe bruefeu ganje ©aufen!

Man darf!
Ist denn Lieben ein Verbrechen,

Darf man denn nicht zärtlich sein?

Fällt mir auch ein Eh'versvrechen
Niemals im Entfernten ein.

Ist denn S ch m u g g e ln ein Verbrechen,

Darf man nicht ein Schläuling sein?
Was wir an den Grenzen blechen,

Schiebt die Vana-Mastung ein.

Ist denn Lottern ein Verbrechen,
Darf man nicht Direktor sein?
Allen fromm gerechten Frechen
Regnet's Geld ins Haus hinein.

Ist denn Stehlen ein Verbrechen,
Darf man nicht ein Sammler sein?

Also hör' ich weithin sprechen.

Nicht in Frankreich nur allein.

Ist denn Stimmen" ein Verbrechen,
Darf man nicht empfänglich sein?
Zwei gewinnen beim Bestechen,

Beiden Theilen trägt es ein!

Herz, mein Herz, sei wieder munter,
Sitze stramm auf's Kanaxee;
Große kriegt ja Niemand unter,
Nur den Kleinen thut es weh!

Trütlikers Briefe aus Paris.
Herr Redaktor!

Sie wollen Briefe von mir aus Paris,
weil ich hier bin. Wissen Sie auch, was
Sie verlangen? Aber ich will cs

Probiren.

Wenn ich mich recht erinnere, war
cs vorgestern oder gestern, jedenfalls
nicht später als heute, daß ich in Paris
von einer Gasse zur andern, von einer

Lüge zur andern Verleumdung, von
einem Spitzbub zum andern Tuell und

von einem Bestochenen zum andern
Minister gewandelt bin, um m aller
Hochachtung nöthige Beobachtung zu machen.

In größter Gefahr, in die Panamagraben

zu stolpern, bin ich an die
grünseidene Seite der Madame (üottu getreten und habe sie angeranzt : Um des

russischen Himmels willen, warum beginnen Sie sogar das Ministerium in
ein Mysterium zu verwandeln, warum soll die Linke nicht wissen, was die

Rechte thut? Was haben Sie Deputirte zu verdepulätschen? Warnm
wollen Sie erlogene Wahrheiten " Halt!" stürzte mir Madame ins
Wort, war denn nicht bisher Kafsecklatscherei, Ohrenblasen, Anschwärzen
und ein Bischen mehr oder weniger Verleumdung ein heiliges, unantastbares
Frauenrecht! und nun: In Küche und Keller des Staates, in Wcin-
uud Heulstuben, in beiden Kammern geht's los, als hätten wir Mangel an
patentirten, rechtschaffenen Waschweibern! Und wenn's weiter so gcht, gehen

auch die Weiber weiter; Herr Schiller muntert uns auf, Hyänen zu sein;
und alw mit meinen Fingernägeln grab' ich ein in verschiedenen Backen
und Nasen, und mit nämlichen Nägeln grab' ich aus!" Mich faßte
Grabesgrausen und halb ohnmächtig fiel ich ihr in die Rede mit einem

unnachahmlichen: Adiöha!" und strömte eiligst vom Flecke, um nicht selber

ausgegraben zu werden!

Das Volapük.
(Gespräch zwischen ihm und seinem Erfinder.)

Liebster Vater, bester Pfarrer, täglich wird mein Loos mir klarer,
Daß ich nämlich sterben muß!

Keiner will sich mein erbarmen, Keiner kennt mich mehr, mich Armen,
Bietet mir Willkomm und Gruß.

Unverstanden bleib' ich Allen! Meine Laute nachzulalleu
Gibt sich Keiner mehr die Müh'.

Ward mit Inbrunst einst vernommen jetzt ist jede Spur verglommen!
Ach! Ich jubelte zu früh

Nimm mich, Vater, auf in deine Klause, denn wir Zwei alleine
Werden fürder uns versteh'n!

Wenn der Teufel nichts kann kriegen, nimmt er auch vorlieb mit Fliegen,
Und so wird's auch mir ergeh'n!"

Komm, mein Volopük, mein Schätzchen, wollen Piepsen, wie dieSpätzchen,
Da der Weltgang dir versperrt,

Wvll'n zusammen volapüken, um uns selbst nur zu beglücken;
Denn die Welt ist dein nicht werth!""

Ein staatsmännisches Kuriosum.
Der Bundesrath der Republik Bolivia hat folgenden Entscheid

getroffen, der wegen seiner merkwürdigen Aehnlichkeit mit cisatlantischen
Verhältnissen auch uns interessiren dürfte: Der Bundesrath u. f. w.

In Anbetracht, daß

1. Wer sagt, auch ö sagen muß;
2. Was einer größern Bähngesellschaft, deren Hauptlinie sich näher

dem Centrum oder dem Nordosten oder dem Westen hinzieht, recht
ist, einer kleineren billig ist;

3. Das Vereins- oder Gesellschastsrccht durch die Verfassung gewähr¬
leistet ist:

4- Die Freiheit des Glaubens keinem Staatsbürger, geschweige denn
einem Verband von solchen oder einer Gemeinde angetastet werden

kann;
5. Bewegung Leben bringt, und die größtmögliche Konkurrenz auch

im Eisenbahnwesen dem Ganzen nur zum Wohl gereichen kann,

wenn auch die Privatinteressen massenhaft geschädigt weiden, bei
dubiosen Unternehmungen aber höchstens die Gimpel von Aktionären

kaput gehen, während die geistigen Kapazitäten, die Gründer,
meist mit heiler Haut, sogar mit Gewinn ausgehen ;

6. Jeder für sich selbst denken und sorgen muß und Keiner gezwun¬
gen werde, auf den Leim zu gehen, und noch weniger, kleben zu
bleiben;

7. Wenn Zwei durch Konkurrenz cinander auffressen, der Tritte
das Publikum nur gewinnen kann nach dem Spruch von den

clucàs 1itixa.ntibus ;

8. Die Versammlung ihre kostbare Zeit, die si? aus Erledigung vicl
wichtigerer Fragen (wie das neue Käppi für Unteroffiziere, Ankauf
von Zuchthengsten, Bundesweibcllivrse, Desinfizirung der Bundesaborte,

Kreiruug einigcr Eiscnbahnarbeiterauszah.nngêkontroleur-
stellen u. s w u. f. w verwenden muß, nicht mit den Lappalien
der Prüfung täglich einlau'ender Konzcssionsgesuche von
Eisenbahngesellschaften vergeuden darf;

!>. Der Bundesversammlung nicht ^ugemuthet MMri" rann, immer
und immer wieder den*) Vorwurf zu hören, daß sie in ihren
Konzessionen viel zu viel Liberalität und viel zu wenig
Einsicht beweisen-,'):

beschließt:
Es ist, immerhin mit Vorbehalt der Genehmigung durch ein

Volksreferendum**), das Bundcsgcsetz über den Betrieb der Eisenbahnen (vicls
s 26 der Verfassung***) in dem Sinne zu revidiren, daß die Konzessionen

zu neuen Bahnlinien durch die Bundesversammlung hinsüro wegfalleu und
es dem freien Ermessen jeder Privatgesellschaft anheimgestellt ist, ob und wie
sie neue Linien erstellen will, alw daß bet vorkommenden finanziellen oder
andern Kalamitäten besagte Bundesversammlung ihre Hände in Unschuld
Wäschen kann. Also gegeben u. s. w.

Der Bundespräsident:
Llirisostoruo ^enie-ntiollio.

Der Kanzler:
klcloliuo Loriverio."

^) ungerechten? Anm, d. Setzers.

**) ganz wie bei uns! Anm. d. Setzers.

***) Wirklich? A. d. S.

f) So etwas von der obersten Landesbehörde zu denken, ist ganz uniepu-
blikanisch und kann nur in bolivianischen Verhältnissen vorkommen! A. d S.

Es kömmt rine Mähr' von Konstanz her.

Herr Pfarrer Kneipp hat heut' gehalten vor Großen, Kleinen, Junge»,
Alten in klug gelegten Stirnhautfaltcn den Vortrag: Wie die Wasser
walten", sowohl die warmen, als die kalten, in allen möglichen Gestalten-

Und wie da seine Worte strahlten! Und auf die Wasserscheuen schalten!
Und seine große Heilkunst malten ; gelegentlich ein wenig prahlten, und auch

dem Ncbelspalter" galten, das kann auf ewig nie veralten! Maniasse
Wasser aus sich traufcn, man lerne solches förmlich saufen- Man soll den

Wein dreiviertel taufen, und auch im Winter baar fuß laufen. Wer
nicht mit Cholera mag raufen, und andern Seuchen will entschlaufen, wer
lebenslänglich wünscht zu schnarà, soll schleunigst Kneivp'sche Bücher
kaufen; er lasse drucken ganze Haufen!
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